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und 1882 eine zweite Concurrenz für die Monarchie und Deutichland eingeleitet wurde.

Der Ausjpruch des Baucomites jowie nicht minder die öffentliche Meinung bezeichnete das

Project von Bruno Schmig, Architekten in Düfjeldorf, mit Necht als das gelungenfte,

welches denn auch definitive Annahme fand. Die Mittel zu dem auf 135.000 Gulden

veranjchlagten Bart floffen vom Staate, vom Lande und zum größten Theile von

Sammlungen in DOberöfterreich ein, während die Stadt Linz den Baugrund in der.

Kaplanhofitrage Schenfungsweile überließ. Der im Mai 1884 begonnene Bau fam im

Herbfte 1885 unter Dach, wurde 1886 von außen vollendet und joll 1887 innen aus-

gefertigt, 1888 aber bezogen werden. Das Gebäude gruppirt fi um einen Gentralbof,

deffen jänlengetragene Arcaden die grandiofe Treppe einjchließen, über welche jich eine

lichtipendende Glasfuppel wölbt. Der erfte Stoc enthält den bildergejchmückten, mit

reicher Dedfe verjehenen Nepräfentationsjaal. Der zweite Stod ift mit Nüdjicht auf die

Unterbringung der Landesgalerie durchwegs auf Oberlicht berechnet. Der Aufrig zeigt

über dem ruftieirenden Erdgejchoffe Ziegelvopban für den Manergrund und conjtructive

Glieder von Pub und verjchiedener Steingattung. Die Bewältigung der fenjterlojen

Mauerfläche des zweiten Stocdwerfes ift durch einen, die Hauptmomente der Landes-

geichichte fchildernden Fries nad) Entwürfen und Modellen des Profejjors Melchior zur

Straßen in Leipzig verjucht worden. Dieje folofjale Attifa, deren leider etwas unjelbjtändig‘

behandelte Basreliehs iiber Menjchengröße meffen, ift ein fünftlerijches Wagnih zu nennen.

Das Gebäude hat dagegen durch die ftarfe Zurücjeßung der einzelnen Stocdwerfe einen

ebenjo ungewohnten als vorteilhaften Rhythmus, jo wie auch) die Betonung der Mitte md

der Ecken eine Mare und gelungene ift. Gleichwie in der Grundrifdispofition und in der

Gejtaltung des Aufbanes erfennen wir auch an dem meist Motive der deutjchen Nenaifjance:

jelbftändig verarbeitenden, aber auch von der Antike, jowie vom Barocco najchenden Detail

einen ebenjo individuellen als phantafiereichen Geift.

Die Zunahmederftädtiichen Bevölkerung jowie das Streben nadficherer Gapitals-

anlage haben in den Tegten Jahren in Linz, Wels und Steyr, bejonders aber in der

Landeshauptitadt eine ehr rege Bauthätigfeit hervorgerufen, an welcher fic) die Architekten

Syri, Kerafowiger, Sched, Ieblinger u. f. w. ehrenvoll betheiligten. Die gewöhnlichen,

bereit ganze Stadtviertel einnehmenden neuen Wohn- und Zinshäufer — vielfach nur

ein- oder zweiltöcig erhalten ihre Charakteriftit durch die jhmalen und hohen Pforten,

die wichtigen Fenfterverdadhungen, die unverhältniimähig ftarfen und ausladenden

Gefimfe, mit deren eintöniger Linie aufwärts Alles zu Ende ift; griedjiiche Nenaifjance-

formen beherrichen die in Pup und Cementguf ausgeführten Yagaden. Sporadijd machen

fich Verfuche in denticher Nenaifjance mit „purificirten“ Kormen bemerkbar, um dod) diejes

neuejte Experiment in Oberöfterreich nicht vermifjen zu lafjen.
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